
Norbert Greinacher greifen se1 und da{fß die Kirche 1LLUI annn noch

Reformierte Volkskirche der Ge-
Zukunft habe, WL s1e entschlossen den
Weg ZUT Gemeindekirche antrete, möchtemeindekirche? ich Schilling zuruten: „Ihr . Wort 1n (sottes
Ohr!“ Für mich, der icht unschuldig 1St

Mıiıt dem folgenden Beitrag versucht eiINer Entstehen un! der Verbreitung der Kon-
der VO:  5 Schilling kritisierten Gemeinde- zeption VO  5 der Gemeindekirche, würde dies
theologen“, die sei1ne theologische Positon e1inen ungeheueren Erfolg bedeuten. Nur Die
betreffenden Mißverständnisse, die (‚;emein- Verhältnisse, die sind nicht so!
samkeiten un Unterschiede aufzuzeigen. Es soll dabei nicht verschwiegen werden,(Klostermanns Auffassungen können In S@1- ich 1n mehreren Punkten mıit Schilling
116 zweibändigen Werk „Gemeinde KIir- ein1ıger bin, als manche eErwarten; dafß INn
che der ukun hinreichend nachgelesen anderen Punkten offenkundig MifSverständ-
werden. Rahner mußte 115 Zeitgründen VO  - nisse bestehen; dafß ich ber 1n anderen
einer Stellungnahme absehen, da Punkten völlig konträre Standpunkte VOI-
ben vielfältigen Vortragsverpflichtungen auf Bevor ich ber auf die Thesen VO  w}
seinem früheren Lehrstuhl in Innsbruck für Schilling 1 einzelnen eingehe, möchte ich
den abgesetzten Prof. Schupp die Dogmatik- versuchen, den Kern der Kontroverse aus
vorlesungen übernommen hat. Einiges meiner Sicht ın den Blick bekommen
seiner „Rechtfertigung“ wird 1M el der und aı ein1ıge Ausführungen machen.
Forumbeiträge lesen sein.) red

DIie Gegenthese un ihre BegründungUm der arheit willen se1l zunächst festge-
stellt, daß ich 1n den folgenden Ausführungen Einer der wichtigsten Punkte ın der Aus-
1LLUI für mich unı für niemanden anders einandersetzung über Volkskirche der (e-
spreche. Zwar fühle ich mich mıit arl meindekirche ist die Klärung der rage Was
T un Ferdinand Klostermann ın vielem soll die Aufgabe der Kirche heute un! 183810) 8
sehr verbunden: dem einen dadurch, da{fß ich, SCH se1in? habe den Eindruck, da{fß hier
ohne seIN direkter Schüler se1IN, sehr viel eın grundsätzlicher ONSseNs zwischen Schil:
VO  } seinen Schriften profitiert habe; dem ling un: mMI1r besteht. dSeine Formulierung
andern durch die Tatsache, dafß ich seın über_die Aufgabe der Kirche, „daß die Kir-
Schüler bin un viel VO.:  5 ihm gelernt habe. che den Weg der Gesellschaft 1n eine absolute
Dies bedeutet ber nicht, da{iß ich überall Zukunft otffenzuhalten un damit einem
ihre Standpunkte teile Die Ausführungen weck dienen hat, der sich nicht schon  m

| Schillings kranken daran, da{fß unXns Aus ihrem bloßen Vorhandensein, —  sondern
; drei viel undifferenziert 1n ınen Topf TIST Aaus ihrem Dasein 1n der Gesellschaft
geworfen hat Das bedeutet für mich 1n e und für S1e. erklärt”, scheint mır ‚WaTl

Ehre, erschwert ber die Auseinandersetzung. VAsSC se1N, ber ich möchte ihr nicht
Ferner se1 betont, dafß ich se1it 1966, als ich widersprechen. vermute un! hoffe, dafiß
me1ne Gedanken Z Gemeindekirche Z Schilling 510550 modo uch M1r zustimmen
ersten Male veröffentlichte (Die Kirche 1ın wird, WenNnn ich formuliere, dafß die Aufgabe
der städtischen Gesellschaift, Maiınz / der Kirche 1n der Richtung der Sendung
manches dazu gelernt abe (hoffentlich!) un! Christi suchen 1st, VO  5 der WIT 1mMm Credo
manche Akzente 1n der Konzeption der Ge- bekennen: propter 1105 homines et propter
meindekirche heute anders meıner MiıtNOStram salutem descendit de coelis.
grundsätzlichen Einstellung ZUTI zukünftigen anderen Worten Die Kirche 1st des
Gestalt der Kirche hat sich allerdings nichts Heiles un! Clückes der Menschen willen da
geändert. Sie-hat diesem-—-Heil und Chück der-Men-
Im Hinblick auf die Vorbemerkung VO  H schen dienen 1n Erinnerung und Be-
Schilling, dafß 1ın der katholischen Pastoral- sinnung auft Jesus Christus. Das bedeutet
theologie des deutschen Sprachraumes 5C- VOI allem, daß sS1E durch ihre Verkündigung
genwärtig die Überzeugung vorherrsche, dafß den personalen Glauben Jesus Christus
das Ende der Volkskirche mit Händen ermöglichen und vertiefen, s1e 1n Wort
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und Zeichen die Erinnerung diesen Je: dürfnisse gerade auch dort, diese Be-
SUS wachzuhalten un dadurch den Men-- dürfnisse VO  - der Sache Jesu her 1n Trageschen Heil VO  e ott zuzusprechen un: sich gestellt werden müßten.
1n individueller un sozialer, ber auch Auf Grund der neutestamentlichen Aus-
politischer Diakonie für das Heil un lück SCH 1st e1INe grundsätzliche gegenselitigeder Menschen engagieren hat Falls Bedingtheit un! Bezogenheit von _ christlichemhierin e1IN: grundsätzliche, nicht formulie- Glauben un Sakrament postulieren.rungsmäfßige Übereinstimmung bestünde, Zwar wird 1n dem einen 'T raditionsstrom
ware schon viel des Neuen Testamentes mehr die Notwendig-Meine These lautet ber MNU. daß weder keit dies Glaubens, 1n einem andern mehr

die Notwendigkeit der Sakramente betont.die Sozialform der Volkskirche ın ihrer „klas-B ı  sischen“ Form noch in der yvon- Schilling. Aber der grundsätzlich notwendigen Ver-
anvisierten Form der „reformierten Volks bindung VO  3 Sakrament un Glaube kann
kirche (vgl seine. „Strategie _ B“)_diese-—Auf- icht gezweifelt werden. Die Sozialftorm der
gaben ın der Bundesrepublik -Deutschland Volkskirche-vernachlässigt in sehr vielen Fäl-
weder kurz- noch Tangfristig_erfüllen kann len der Sakramentenpraxis diese notwendige

Verbindung. Wie können, ist in allerEinige mIır wichtig erscheinende Gründe für Deutlichkeit fragen, mMhie Vertreter derdiese These selen kurz dargelegt. Volkskirche die heutige Sakramentenpraxis,
Die Freiwilligkeit der Gliedschaft 1n der VOT allem iın Hinblick auf Taufe, Erstkom-

Kirche iıst auf Grund der neutestamentlichen MUNn10N, Firmung, Irauung un! Kranken-
Aussagen W16€e aus Gründen, die sich A4UuUS der kommunion VOI dem Anspruch der neutesta-
Sache selbst ergeben, 1ne unbedingte Not- mentlichen Botschaft un! der sich A us der
wendigkeit. Keine ASssozlatlion, keine Or- Sache selbst ergebenden Notwendigkeiten
ganısation, Pantei, Gewerkschaft der W as 11N- rechtfertigen?
INneTr kann sich ın einer freien pluralisti- In einer Situation, 1n der sich Mitglied-
schen Gesellschaft auftf Dauer erlauben, ıne schaft der bundesrepublikanischen Gesell-
Mitgliedschaft durch einen W1e auch immer schaft und Mitgliedschaft der katholischen
geaArteLiCN Druck erzwingen. ortiori bzw. evangelischen Kirche faktisch decken,
mu das für die iırche gelten, da sich 1n e1iner Situation, 1n der Kirche un: Ge
bei ihr die institutionalisierte Form einer sellschaft institutionell vieltach verflochten
umtassenden Weltinterpretation mıiıt ernsten sind Z Religionsunterricht, Kirchensteuer
Konsequenzen handelt. Diese Freiwilligkeit uSW.), tut sich die Kirche außerordentlich

schwer, das 1n ihr grundsätzlich auf Crundder Gliedschaft ist 1ın der Volkskirche icht
gewährleistet. der Sache vorhandene kritische Potential

Der personale Glaube Jesus Christus, entfalten, erfüllt sS1€e. kaum ihre Aufgabe,
verstanden als eın ernsthaftes Sich-Einlassen „ITradentin der gefährlichen Erinnerung
mıiıt se1iner Person un: der VO  w ihm VCI- Jesus“ se1ın Metz] und politisch rtelevant
tretenen Sache, wird durch die Form der werden Z Heil und lück aller Men-
Volkskirche heute un INOISCIL eher CI- schen. Die ]1gration der Kirche Adus der
schwert als erleichtert. Dadurch,- dadie 9esellschaft ist nicht wie Schilling darlegt,

eine zukünfitige Geftfahr für die Kirche fürKirche VO!  5 dien gesellschaftlichen Erwartun-
SCH unserer Zeitgenossen  und_ihrer. Insti- den Fall,  daß das Könzept der Gemeinde-
tutiıonen her SCZ wird un sich weit- kirche verwirklicht wird, sondern 1st 1mM Ge-
hin zwıngen läßt, alle vorhandenen- religiösen? genteil heute_schon in_vieler Hinsicht Wirk-
quası religiösen un! pseudöreligiösen Bedürf: Kchkeit.
n1ısse (etwa 1MmM Zusammenhang miıt der Ge Die Sozialtorm der Volkskirche ist weit-
burt, der Adoleszenz, der Hochzeit, dem hin schuld daran, daß die katholische Kirche
Tode) erfüllen, verliert die Sache Jesu der Bundesrepublik eutschland 1n Vv1e-
ihren. gerade auch für_das_ . Leben des_Ein- lerlei Hinsicht unglaubwürdig geworden
zelnen Provozierenden Charakter und dient 1St Dadurch, dafß die Vertreterder

der Stabilisierung un Legitimierung Amtskirche 1n der Sakramentenpraxis ihre
der individuellen und _gesellschaftlichen Be-  A E e1genen Voraussetzungen oft nicht ernst neh-

1/



InNnenNn daß die Kirche oft mehr auf tradierte völligN:Kirchliche un! gemeindliche
gesellschaftliche Privilegien auf staatsrecht- Wirklichkeit SIN nicht deckungsgleich. Wenn
liche der kirchenrechtliche Sanktionen als 1La Gemeinde sehr%onkreten
auf den Glauben und die Verantwortung Sinne versteht als MG bestimmte ruppe
ihrer Mitglieder SEtTzZt wird S1C den Au- VO  - Christen annn gibt Vollzüge kirch
SCH vieler Zeıtgenossen {ragwürdiger lichen Lebens, die nicht gemeindlich be-
Andererseits sich zumindestens nach Sind das kirchliche Handeln

Erfahrungen, dafß dort lebendige einzelner Christen der Gesellschaft kirch
Gemeinden vorhanden sind die Kirche 3881> liche Akademien bischöfliche Ordinariate
HE Glaubwürdigkeit erhält. UWSW

1De Sozialretorm der Volkskirche. ne1g
mehr als andere Formen der Kirche dazu, Unbewiesene Vorwürfe VON These
1in Herrschaftskirche SC1HH; Im Hinblick auf die These ZWCIL, die behaup-Kirche der die hierarchischen Amtsstruk tet dafß Kirchenbild der Gemeindekirche
turen stark ausgePpragt sind un: MS romantische rigoristische elitäre Uun! milifassende; Demokratisierung verhindern, der Züge auffallen, die VO Mißbehagendie ompetenz der ompetenz“ allein den
mtsträgern zusteht. In der Bundesrepublik der kirchlichen Gegenwart der Sehnsucht

nach der verlorenen Kraft des rsprungsDeutschlan: kommt hinzu, dafß diese Herrt-
schaftsstrukturen etark abgesichert sind durch und VO Willen ZUT Flucht nach 5C-
die finanziellen Mittel der Kirche über deren sind kann ich Schilling den Vorwurtf

icht CISPAaICNH, da{lß hier zunächst nNnenVerfügung durch die nachkonziliären äte
kaum eingeschränkt weı1ıtem Ma((ße die Buhmann aufbaut den annn bequem abh

schieißen kann Das INnas wirkungsvoll SC111tsträger bestimmen Hıer stellt sich ber entspricht ber keineswegs den Tatsachendoch die entscheidende Tage ob diese VOI Diese Schwarz Weiß Malerei, diese Simplifiallem durch die Volkskirche bedingten durch
41CI1UNS des Problems die Rahner, Kloster-die erheblichen finanziellen Mittel abgesi- 1La und 117 unterstellt werden wird VONcherten aats- un! Kirchenrecht VCI- Schilling nirgends belegt weil S1C nicht be:ankerten Herrschaftsstrukturen icht C111 ent- Jlegt werden kannscheidendes Hindernis für die Erfüllung der

Au{fgaben der Kirche darstellen amıt soll Unberechtigtes Mißbehagen?keiner „AIMECN Kirche“ das Wort geredet WCI1I-

den 1ie Kirche braucht eld ihre Auf- Allerdings Zu Mißbehagen der
kirchlichen G egenwart der Bundesrepublikgaben heute erfüllen können ber das

Beispiel der katholischen Kirche den Ver- möchte ich mich ausdrücklich bekennen
einıgten Staaten VO  5 Nordamerika da{fß dieses Mifßbehagen ber 1U un den Ver-

tretern der Gemeindekirche anzutreiffen ist‘das notwendige eld uch auf andere Weise
als durch die Kirchensteuer aufgebracht WC1- gebe natürlich auch hne TEeSs

ich 1L1T 1Ne bessere, mancher Hın-den kann Man mu{ rückblickend I
der Verlust des Kirchenstaates den sicht auch ursprünglichere Kirche wünsche,

Augen vieler katholischer eıtgenossen da: die sich VOT allem 4 Uus der Kraft der HEL
Istmals die Katastrophe schlechthin für die testamentlichen rsprünge regenNerert

Kirche bedeutete daß ber 4us heutiger Sicht 1eSs Theologen unwürdig? Verfassungs
un! Leitungsstrukturen der paulinisch helleihr Grunde MM nichts Besseres

geschehen konnte als die Herrschaftt über nistischen Gemeinden stellen für mich
den Kirchenstaat verlieren neutestamentliches Gemeindemodell un

mehreren dar, wobei keines dieser Modelle
I1 Kritische Bemerkungen den kritischen heute einfachhin reproduziert werden kann
Thesen Von Hans Schilling ZUFTr Gemeinde- Wenn Schilling die UOrlentierung Neuen
kirche einzelnen Testament als wichtigen OTMATILVE:

Ma({(ßstab der Praktischen Theologie als »”Übereinstimmung These mantisch“ bezeichnet bekenne ich mich
In der ersten These gehe ich mMi1t Schilling ıNner verstandenen Romantik
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icht Rıgori1smus, sondern gestufte wird dadurch ber nicht beweiskräftiger
Partızıpatıon abe 111er wieder betont, daß auch die

Gemeindekirche 1116 „Großkirche“ SC111 mulß,
Auch für den Vorwurf des Rıgorismus kann AT Urganıisation, deren einzelne (zE-
Schilling keinen Bewe1s erbringen Nach 1061- meinden untereinander I1 Kommun!1t-
HCT Vorstellung wird natürlich auch kation stehen un die über 111C zentrale
der Gemeindekirche W gestufte Partizıpa- Verwaltungs- und Leitungsstruktur verfügt.

AnderET  annnS1C der heutigen Gesellschaftt1ON gemeindlichen Leben geben. wird
das Phänomenı geben, _das_Schilling nicht prasent und nicht effizient SC111. Es
global “distanzierte Kirchlichkeit“ nenn AUE ST1MMT eintfach nicht da{ß zwischen Volks
lerdings: Durch die etonung des Freiwillig- kirche un: der Sekte keine andere Sozialtorm
keitscharakters der Gliedschaft durch die Be- VO  - Kirche gibt die ‚WAaTt TL zahlenmäßig
tONUNSg des I1  I1 Zusammenhangs zwischen icht mehr viele Mitglieder W IC die Volks-
Claube un! Sakrament wird distanzierte kirche umtaßt die ber sechr wohl 1nNne

Kirchlichkeit“ iıcht mehr selbstverständlich „offene Gesellschaft“ bildet un als eil der
SCIMN, WI1IC dies heute 1St Um konkreter Gesamtgesellschaft ihr wirksam 1st Es
auszudrücken Es kann nicht arum gehen, ST1MMT weder religionswissenschaftlicher
dafß C111 „SaNcCctum officium“ jeder Ge- noch religionssoziologischer Hinsicht daß
meinde die Orthodoxie Un: Orthopraxie der sich Bild der Gemeinde als kon
Mitglieder überprüft der daß Buch geführt St1itutLven Element der Gemeindekirche alle.

Definitionsmerkmale der Sekte wiederfinden,wird über die Beteiligung jedes einzelnen
Gottesdienst Es so11 auch niemand C111- WIC Schilling behauptet Zum Beispiel SC-

tach VON den Sakramenten ausgeschlossen höÖört ZUT! Sozialtörm der Sekte das egen-
werden Be1 der Vorbereitung auf den Emp- über religiösen Institution, VO  3 der
fang der Sakramente sollen ber der zu i1nan sich abgespaltet hat und aller Regel

C charismatischer Stitter Ferner spricht diekünftige] Christ bzw Eltern aller
Ehrlichkeit un Redlichkeit mMi1t der Sache VO  - postulierte unvollständige Integra
Jesu kontrontiert werden! t107 der Cemeinde siehe unten] den

sollen Iso nicht fremde Nstanzen über EIätepvgr@adxt
das Vorhandensein bzw. Nichtvorhandensein
VO CGlauben entscheiden, wohl ber sollen Gemeinde keine Primärgruppe
die Betroffenen selbst mit Entscheidung amı sin.d WI1I auch schon bei dem Vorwurt
konfrontiert werden un:! sich ann selbst der vierten These da{fß 116 Kirche totaler
entscheiden Gemeindlichkeit 1116 Kirche hne enneNs-

Was den Vorwurt etr1 dafß die Gemeinde- werten Freiheitsspielraum WAare Davon ab-
kirche elitäre und militante Züge gesehen da{fß ich e VO:  5 AT totalen (ze-
trifft 1e5S$ auft die VO  3 11111 enttalteten Ge- meindlichkeit der Kirche gesprochen habe;
danken ebensowenig L WI1C uf Rahner das Mißverständnis besteht VOT allem darin,
un: Klostermann Ich bin allerdings der dafß Schilling der Gemeinde Sinne der
Meinung, dafß 1119  - den Ausdruck „kleine Gemeindekirche primärgruppenhafte Züge

unterstellt die ich ausdrücklich ab:Herde“ diesem Zusammenhang lieber VOC1I-

meiden sollte da der lat mifßverständ- gelehnt abe abe wieder be-
lich 1ST CONT, daß die christliche Gemeinde gerade
Keine Alternative zwischen Volkskirche un:!

keine; Primärgruppe  Kr WI1IC 1NC Familiel
sein. darf, sondern. 1NC sekundiäre IuppeSekte? hildet un! dafß die Gemeinde.ON L1NCI

Der der dritten These ausgesprochene Vor- vollständigen Integration gekennzeichnet SC1H

wurf, dalß die Gemeindekirche ZUT Rückbil- MU: weder IN1T dem Bereich der Privatheit
noch mit dem der ten:  el identisch 1ST,dung der Kirche das Sektenstadium.tüh:

icn würde, ist schon öfters erhoben worden, sondern Spannungstifeld dieser beiden Be-
reiche angesieäelt werd mufß Für mich 1st

Greinacher,
habe azu CIN18C Ausführungen gemacht:

die Kirche,
Zur Eingliederung des JUngChHh Menschen

Tübinger Theologische Quartal: übrigens keine rage, welcher Kirche
chrift (1974), 48—67. mehr Freiheitsspielräume vorhanden sind
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einer Streng hierarchisch strukturierten Volks- ı1en weısen darauf hin da{fß die Tendenzen,kirche oder ın ıner herrschaftsfreien, emo- die VO  - der Volkskirche wegführen, zuneh-
kratisierten (‚emeinde, für die ich mich Adus- INCI), VOT allem die Schwierigkeiten, die sich
gesprochen abe Die Ausführungen Schil: Hinblick auft die Tradierung der irch-
lings könnten Ja den Eindruck erwecken, als Lichkeit die nächste Generation ergeben.se1 1n der augenblicklichen volkskirchlichen Der Deutlichkeit halber sSEe1 hier noch ein-
Situation die Freiheit in der irche voll SC- mal elgens betont, daß hier icht die ragewährt. der Religiosität der Bundesbürger ZUuUrT Dis-
Der ın diesem Zusammenhang erhobene Ver- kussion steht, sondern ihre institutionelle
dacht, dafß ın der Gemeindekirche LwWwAas Bindung die institutionalisierten Kirchen
w1e eın ‚Wang ZUr progressiven Einstel- Meiıne Behauptungen beweisen, würde eine
lungs- und Verhaltenskonformität entwickelt umfangreiche Studie erfordern, die ich hier
werde, 1st ıne unbegründete und unbewie- nicht eisten kann dart auf meıline
SCIHC Unterstellung. habe mich wieder- eıgenen Veröffentlichungen dieser rage
holt für eine Pluriformität VO  5 verwelsen?.
ausgesprochen, wobei 65 durchaus legitim ist, ONsens über mögliche Zuküntite
WE eine Gemeinde ıne mehr konserva- Was die These sechs VO  w} Schilling betrifit,
t1ve, 1Ne andere iıne mehr progressive L1- bin ich froh, wieder einmal einen wenigstens/turgie, Theologie, Spiritualität USW. ent- partiellen ONsenNs feststellen können:
wickelt. Selbstverständlich sind neben der Volkskirche

Tautologie 1m Verständnis der Volkskirche
un neben der Gemeindekirche „mehrere
'kontingente] Zukünfte denkbar, möglich un!
machbar“. habeDie 'hese fünf VO  5 Schilling, dafß die An- Nirgends ich geschrieben,

nahme, die Volkskirche se1 Z Absterben da{fß Gemeindekirche keine einzige
verurteilt, empirisch-religionssoziologischen vernünftige Alternative gibt. DIie Gegenwarts-
Nachprüfungen nicht standhält, ist ZU m1n- sıtuation 1st tatsächlich mehrdeutig. aller-
desten kühn. Sie wird einer Tautologie, dings bin auf rund meıiner Beurteilung der

Situation VO:  3 Kirche un:! Gesellschaft 1n derWCLnN Schilling einerseits darlegt, dafß
ter Volkskirche die konkrete, nachkonziliäre, Bundesrepublik Deutschland un:! der sich ab
heutige Kirche ın der Bundesrepublik Deutsch- zeichnenden Tendenzen SOWI1e auft Grund

insotern unland versteht, 1Nnsoweit S1e der NOrmatıven Impulse, die sich für mich
solche Züge verkörpert, die gemeinhin volks- AUS der Sache Jesu ergeben, der Konse-
kirchlich geNaNNT werden, und annn test- u  11 gekommen, da{fß die Gemeindekirche
stellt, daß 1ne solche Kirche auch wirklich die aUS meıiner Sicht richtigste onzeption
empirisch exIistiert. Die Begründung seiner darstellt. habe hier 1n kurzen ügen und
These scheint M1r iußerst fragwürdig. So 1n meinen Veröffentlichungen 1n aller Aus-
widerspricht SC1N e VO  - (‚roner über- führlichkeit diese meıine Entscheidung be-
1L1OINMENE Feststellung, dafß die Ursache für gründet. Wenn Schilling sich für ıne
die HEUCTIEN Kirchenaustrittswellen der Sta- formierte Volkskirche, ich mich ber für die
bilitätsangabe zuzuschreiben sel, den emp1- Gemeindekirche entscheide, WAarumm spricht

dann Hinblick anuıf die Vertreter der Ge-rischen Erhebungen VO:  - Kehrer, Schmidtchen
un! Hild Daß sich bei den Zahlen über meindekirchenkonzeption VO  - Voreiligkeit,
kirchliche Irauungen uUun! Taufen keine Ent- Unreite un: blindem pastoralem Dezisioni1s-
kirchlichungsbewegungen anzeıgen, wird mus‘®
mindest durch die 4UusSs Berlin und München Es ist das Verdienst VO  - Schilling, die Diskus-bekanntgewordenen Zahlen widerlegt. S10N Ul  3 die zukünftige Gestalt der katholi-
Meiner Ansicht nach 1st die Katholische KIr- schen Kirche 1n der Bundesrepublik wieder-che 1n der Bundesrepublik Deutschland keine eröffnet haben. Weil viel auf demVolkskirche mehr, Wenn 1119  m die 1n eli- Spiele steht, sollte die Diskussion N! schnellgionswissenschaft un Religionssoziologie nicht mehr ZUT uhe kommen.
entwickelten Kriterien anlegt S1e betindet Vgl Greinacher und Risse (Hrs 1sich 1ın einer „nachvolkskirchlichen“ Situation Bilanz des deutschen Katholizismus, Mainz 1966, OdeI

sıit ven1ı1a verbo ! Ernstzunehmende Ind:i- Greinacher, 1n Harrenb
ben die Deutschen?, Maiıinz 2196EIS Hrsg.), Was glau-
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